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JURAORTE

STADT VELBURG

Pfarrei: Heute, 8 UhrMesse.
Pfarrei Klapfenberg: Heute, 19.30
Uhr,Messe in Ronsolden.
Ortsteil Deusmauer:Heute, 20 Uhr
im Gasthaus „Alter Wirt“ Gründung
eines Arbeitskreises hinsichtlich
einesmöglichen Dorfladens.

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

SEUBERSDORF

Pfarrei Daßwang:Heute, 19 Uhr,
Messe.Batzhausen:Heute, 8 Uhr,
Rosenkranz.
SVE-Rückengymnastik:Heute, 9
Uhrmit Veronika Neugebauer im
Sportheim. Auch für Nichtmitglieder.
SVE-Tischtennis:Heute, 18 Uhr, Ju-
gendtraining, 20 Uhr für Erwachsene
in der Schulturnhalle Seubersdorf.
DJK Daßwang: Heute, 19 Uhr, Nor-
dic-Walking ab Sportheim.

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

MARKT BREITENBRUNN

Pfarrei Breitenbrunn:Heute kein
Gottesdienst.
Treff der Ehemaligen:Heute, 15 Uhr,
Treff zur Kirchweih in Hamberg beim
Kaffee im Gasthaus Karl, gegen 17
Uhr Einkehr zur Brotzeit ins Gasthaus
Nutz.

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

MARKT HOHENFELS

Pfarrei Hohenfels:Heute, 19 Uhr,
Messe in Großbissendorf.
Frauenbund Hohenfels:Morgen,
Ausflug nach Landshutmit Besuch
der Burg Trausnitz. Abfahrt an der
Taverne um 8 Uhr. Zusteigemöglich-
keiten in Großbissendorf und Raiten-
buch.

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

MARKT LUPBURG

Pfarrei Lupburg:Heute keine Messe.
SV-Lauf-/Walkingtreff:Heute,
18.30 Uhr, Treff am alten Sportplatz.
Sportgruppe Buhl: Heute, 19 Uhr,
Gymnastik mit demWasserball

SEUBERSDORF. Nicht nur viel Lob gab
es bei der Verabschiedung der Entlass-
schüler an der Mittelschule Seubers-
dorf. Schulleiter Karl Staudinger sagte
auch ein ganz herzliches Dankeschön
an die 15 Schüler der neunten Klasse.
„Ihr wart eine gute Klassengemein-
schaft, habt euch gegenseitig geholfen
und nicht nur Bereitschaft anderen ge-
genüber gezeigt“, sagte der Schulleiter.

Besonders erwähnenswert fand er
die Tatsache, dass alle Entlassschüler
nicht nur den Hauptschulabschluss
erreicht haben, sondern dass alle einen
Ausbildungsplatz haben. 13 Schüler
haben den „Quali“ erreicht, ergänzte
Staudinger in der Abschlussrede.

An die Schüler gerichtet, stellte er
fest, dass man aber nicht nur einen
Schulabschluss feiern dürfe, sondern
auch ein Stück Freiheit, Selbstständig-
keit, Verantwortungsbewusstsein so-
wie den Eintritt ins Berufsleben und

damit den Beginn eines neuen Lebens-
abschnittes.

Man dürfe aber auch feiern, dass
man gut miteinander ausgekommen
sei, dass man in der Schule ein Stück
Heimat gefunden habe und dass man
jede Menge schöne Erinnerungen an
die Schulzeit habe. „Dazu zählt auch
die Abschlussfahrt nach Berlin“, be-
richtete Staudinger.

Auf den neuen Lebensabschnitt be-
zog Bürgermeister Eduard Meier sein
Grußwort. So hätten die jungen Er-
wachsenen mit ihm etwas gemein-
sam: Als neuer Bürgermeister dürfe er
auch zum ersten Mal als solcher vor
den Entlassschülern sprechen. „Wer
etwas neues wagt, entwickelt sich wei-
ter“, betonte das Gemeindeoberhaupt,
die Schulbildung habe die Grundlage
für das weitere Leben geschaffen. Alle
Wege würden ihnen nun offenstehen.

Der Bürgermeister wünschte den
Schülern, dass alle ihre Hoffnungen
und Träume sich erfüllenmögen.

Dass die Entlassschüler bereit sind,
Verantwortung zu übernehmen, das
bestätigten die Klassensprecher Tobias
Moosburger und Michelle Wieder im
Namen aller in ihrer Abschlussrede.

Markus Eigenstetter, der als Kon-
rektor auch die Feier eröffnet hatte,
nahm zusammen mit dem Schulleiter
die Zeugnisübergabe vor. Gleichzeitig
sprachen alle einen Dank an die Lehr-
kräfte aus – allen voran der Klassen-
lehrerin Barbara Roderer, die aufgrund
einer Krankheit nicht an der Feier-
stunde teilnehmen konnte. Die Lehr-
kräfte Doris Lottner und Luise Gloss-
ner nahmen die Feierstunde zum An-
lass, den Streitschlichtern Tobias
Moosburger, Andreas Staudigl und Na-
dine Eberl für deren dreijähriges Enga-
gement zu danken.

Blumen gab es vom Schulleiter
auch für die 2. Elternbeiratsvorsitzen-
de Ines Rasch, die als Mutter einer Ent-
lassschülerin ebenfalls verabschiedet
wurde. Musikalisch umrahmt wurde
die Feierstunde – sie hatte mit einem
Gottesdienst in der Marienkirche be-
gonnen – vom Seubersdorfer Mittel-
schulchor.

Alle Absolventen haben einen
Ausbildungsplatz gefunden
BILDUNGDamit beginnt nun
für 15 Entlassschüler der
Mittelschule Seubersdorf ein
neuer Lebensabschnitt.
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VON VERA GABLER

Für die Schulbesten Ivonne Eichenseer, Tobias Moosburger (2. und 3. v.l.), Nadine Eberle und Andrea Götz (3. und
2. v.r.) gab es zum guten Abschluss Blumen. Foto: Gabler
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DIE SCHULBESTEN

➤ Platz 1: Tobias Moosburger aus Daß-
wangmit 2,0.
➤ Platz 2: Nadine Eberle aus Daßwang
und Ivonne Eichenseer aus Batzhausen
hatten einen Abschluss von 2,33.
➤ Platz 3: Andreas Götz ausWissing
hatte einen Schnitt von 2,44. (pvg)

PARSBERG. Es war kurz nach dem
Krieg, alsmein älterer Bruder Fritz hei-
ratete. Zwei kleine Kammern standen
ihm zur Verfügung. Zur Körperpflege
musste sich das junge Ehepaar mit der
Waschküche begnügen, die auch von
den übrigen Hausbewohnern benutzt
wurde. Auch die Zubereitung von Fut-
ter für die Schweine und Kühe fand
darin statt. AlsWCwar nur ein Plums-
klo vorhanden, das von allen Bewoh-
nern des Hauses benutzt wurde. Ein
Herd für eigenständiges Familienleben
war nicht vorhanden und konnte auf
keinemMarkt erworbenwerden.

Ein Glück war es,
dass mein Bruder
ein gelernter
Schlosser war. Er
konnte so bei sei-
nem Lehrherrn
einen Herd selbst
fertigen. Nun fehl-
te aber in der Kü-
che im ersten
Stockwerk des
Hauses noch Was-
seranschluss und

Abfluss. Diesen Mangel beseitigte
mein Bruder auf seine erfinderische
Art. Er besorgte sich bei der Firma Alt
alte Rohre für eine Zu- und Ableitung,
stieg damit aufs Dach und schob die
Rohre durch den Kamin in den Keller.
Alles verlief wie geplant.

Nach längerer störungsfreier Benut-
zung geriet diese Installation in Ver-
gessenheit. Die Zeit schritt voran und
so nahte der Heilige Abend. Dieser Tag
unterm Christbaumwurde immermit
der ganzen Familie in einem Zimmer
gefeiert, das während des ganzen Jah-
res kaum genutzt und nie beheizt wur-
de. Ein fast zimmerhoher Kachelofen
zierte den Raum. Darin wurde nun am
Heiligabend Feuer gemacht, damit
sich alle wohlfühlen konnten.

Als wir so richtig kuschelig beisam-
men saßen, da erschütterte plötzlich
ein gewaltiger Donnerschlag das Haus.
Aufgeschreckt suchten alle nach der
Ursache, es war aber keine eingestürz-
te Mauer oder Ähnliches zu finden.
Die Festtagsstimmung war vorbei. Es
dauerte etwa zehn bis 15 Minuten, da
donnerte es erneut. Noch mehrmals
wiederholte sich dieses unerklärliche
Phänomen.

Meine Mutter wusste keinen ande-
ren Rat, als die Familie zusammenzu-
rufen, um mit innigem Gebet diesen
Satan und Höllenfürsten aus dem
Haus zu vertreiben. Denn ein anderer
Bösewicht konnte es ja nicht sein. End-
los beteten wir in Angst und Grauen.
„Himmlvata, hüf uns und Muata Got-
tes wos homa denn vabrocha, daßt uns
so strafst“, waren immer wieder die
Anrufungenmeiner Mutter zumHim-
mel gerichtet.

Als nun doch während des Abends
einmal in der Küche im Obergeschoss
der Wasserhahn aufgedreht wurde,
schoss aus dem Hahn eine zischende
Dampf- und Heißwasserfontäne, wie
sie höchstens eine Dampflok der Bahn
hätte produzieren können. Nun war
der Satan in seinem Versteck entdeckt.
Durch die Erhitzung der Rohre im Ka-
min entwickelte sich starker Dampf-
druck, der höher war als der Gegen-
druck der Zuleitung. Mit einem Don-
nerschlag drückte die Dampfblase das
Wasser bis in die Hauptleitung zu-
rück. Dieses Wechselspiel wiederholte
sich den ganzen Abend lang. Der Teu-
fel war zwar aus dem Haus gejagt aber
eine richtige Stimmung kam nicht
mehr auf. Denn das Feuer im Ofen
musste gelöscht werden.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Und am kommenden Montag lesen
Sie den nächsten Teil unserer Serie „All-
tagsgeschichten“, dannmit dem Titel
„Der Hirschenkeller“.

Angstvolle
Weihnacht
ERINNERUNGENAnton Schwei-
zer hat 76 „Alltagsgeschich-
ten“ aufgeschrieben. Jede
Woche druckt das Tagblatt
eine ab, diesmal: „Der Haus-
geist“.
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SERIE
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„ALLTAGS-
GESCHICHTEN“

PARSBERG. Ein roter Lkw hat am Frei-
tag einen gelben Sattelzug beschädigt
und einen Schaden von 2000 Euro an-
gerichtet. Der Geschädigte hatte sein
Fahrzeug zwischen 12.35 und 13.05
Uhr auf dem Parkplatz des Autohofes
abgestellt. Als er nach dem Einkaufen
zurückkehrte, stellte er fest, dass das
vordere, rechte Fahrzeugeck beschä-
digt wordenwar. Der Verursacher fuhr
davon, ohne sich um den Schaden zu
kümmern. Hinweise an die PI Pars-
berg, Tel. (0 94 92) 9 41 10.

Werhat roten
Lkwgesehen?

BREITENBRUNN. Nach mehr als zwei-
jähriger Renovierungszeit ist die Wall-
fahrtskirche St. Sebastian mit einem
Dankgottesdienst wiedereröffnet wor-
den. Zahlreiche Gläubige wohnten der
Feier bei. Pfarrer Konrad Weber gab
seiner Freude über die gelungene Res-
taurierung Ausdruck. „Endlich kön-
nen wir in der St. Sebastianskirche
wieder miteinander Gottesdienst fei-
ern.“

Eines der Wahrzeichen von Brei-
tenbrunn erstrahle in neuem Glanz,
sagte der Geistliche. Warum die Reno-
vierung so lange gedauert habe? Dafür
gebe es laut Pfarrer mehrere Gründe:
Zum einen hätten sich die Schäden am
Dachstuhl als umfangreicher erwiesen
als zunächst angenommen. Zum ande-
ren habe auf die Belange der Fleder-
mäuse Rücksicht genommen werden
müssen. Eine Begasung gegen den
Holzwurmbefall habe nur mit einer
erheblichen zeitlichen Verzögerung

durchgeführt werden können – der
Bau habe einige Zeit still gestanden.
„Zudem sind auch manche Handwer-
ker nicht so schnell gekommen, wie
wir uns das gerne gewünscht hätten“,
bemerkte der Geistliche rückblickend.

Eigentlich habe dieMaßnahme laut
Weber noch länger gedauert als zwei

Jahre. Denn schon seit 2003 seien
durch ein Gutachten zum Holzwurm-
befall auch Schäden am Dachstuhl
festgestellt worden. Zuerst sei eine
kleinere, kostengünstigere Lösung in
Betracht gezogen worden. Die sei aber
von der Diözese und vom Landesamt
für Denkmalpflege verworfen worden,
weil sie zu wenig an den Ursachen der
Schäden orientiert gewesen sei. Außer-
dem sei zu wenig Rücksicht auf denk-
malpflegerische Belange genommen
worden, hieß es.

Ein Statiker habe daraufhin den
Schadensumfang amDachstuhl aufge-
nommen und nach anderen Lösungs-
möglichkeiten gesucht. Die Lage auf
der Anhöhe und die damit einherge-
hende Transportproblematik für Ge-
rüst, Balken und Werkzeuge hätten
Weber zufolge ebenfalls Zeit in An-
spruch genommen. Der Gedanke, ei-
nen großen Kran aufzustellen, wurde
aus Kostengründen wieder verworfen,
bis schließlich die Idee aufkam, den
bereits vorhandenen Weg als Zufahrt
etwas auszubauen.

Danach seien die Kosten in Höhe
von 500 000 Euro ermittelt, ein Finan-
zierungskonzept erstellt und mit dem
Sammeln von Spenden begonnenwor-
den. Der Kostenrahmen von einer hal-
ben Million sei bereits überschritten.

Es lägen allerdings noch nicht alle
Schlussrechnungen vor, sodass der ge-
naue Kostenaufwand noch nicht ge-
nannt werden könne. Als Anhalts-
punkt für die Mehraufwendungen
nannte der Geistliche eine Größenord-
nung von „einigen 10 000 Euro“. Wei-
tere Spenden seien deshalb schon
noch notwendig undwillkommen.

„Ich meine und hoffe, dass die
Handwerker gute Arbeit geleistet ha-
ben. Mir jedenfalls gefällt die renovier-
te Sebastianskirche ganz gut“, zeigte
sich der Pfarrer zufrieden. Er danke al-
len Firmen und dem Architekten für
ihre Arbeit – und allen, die Hand ange-
legt haben, die ihre Geräte oder Räum-
lichkeiten zur Verfügung gestellt ha-
ben und allen, die einen Beitrag zur
Renovierung der Kirche geleistet ha-
ben.

Auch der Marktgemeinde und der
Kirchenverwaltung gelte der Dank für
die Unterstützung. Ein Vergelt’s Gott
gebühre auch allen Zuschussgebern
namentlich der Diözese Eichstätt, dem
Landesamt für Denkmalpflege, und al-
len Spendern. „Heute sehen sie, was
mit ihrem Geld alles gemacht wurde“.
Mit diesen Worten lud der Geistliche
zur Besichtigung und zum Vortrag
von Diakon Franz Kraus und Archi-
tekt ReinholdWeigert ein.

St. Sebastian istwieder offen für viele Gläubige
KIRCHEDie Renovierung ist
nach vielen Verzögerungen
abgeschlossen. Spenden sind
allerdings noch nötig.
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VON GEORG LENZ

In St. Sebastian können wieder Got-
tesdienste stattfinden. Foto: Lenz
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